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Malen 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


JE 3. 


Landtag. 


Man ſchreibt der „Rhein. Ztg.“ von Berlin: „Es 
ſind doch noch einige Ausſichten vorhanden, daß das 
Genoſſenſchaftsgeſetz das Herrenhaus ohne Wiederher⸗ 
ftellung des vom Abgeordretenhauſe 1 Conceſ⸗ 
ſionsparagraphen paſſiren laſſen wird. Der König inter⸗ 
eſſirt ſich nämlich perſönlich für das Zuſtandekommen 
des Geſetzes und bekundete in einer der letzten Unter⸗ 
redungen, welche ex er mit Herrn v. Forckenbeck hatte, 
das lebhafteſte Intereſſe für die Entwickelung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens. Auch der kronprinzliche Hof hat 
dem Präſidenten Lette gegenüber ſchon zu wiederholten 

n Beweiſe ſeiner Theilnahme und Aufmerkſam⸗ 
keit für das Genoſſenſchaftsweſen kundgegeben. Es 
ſteht daher wohl A erwarten, daß außer dem Grafen 
Itzenplitz auch Graf Bismarck ſich des Geſetzes im 
Herrenhauſe annehmen und auf die Herren einen ſanf⸗ 
ten Druck auszuüben verſuchen wird.“ 


Paä.oylitiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 3. Januar. In 
Beziehung auf mehrere Beſtimmungen des Entwurfs 
der Verſaſſung für den norddeutſchen Bund, über welche 
bis jetzt abweichende Angaben vorlagen, bringt die 
„N. A. 3.“ folgende halbofſtzielle Mittheilung: Für 
das Stimmenverhältniß im Vundesrath ift nicht das 


pi der Stimmenvertheilung, wie es für den 
engeren Rath des ehemaligen Bundestages beſtand, 


ſondern das des Plenums jenes Kollegiums zu Grunde 
gelegt. Zweitens iſt die für den einzelnen Mann des 
norddeutſchen Bundesheeres zu zahlende Rate auf 
225 Thaler, nicht auf 220 Thlr Gunten feſtgeſtellt. 
Drittens iſt in dem preußiſchen Entwurf allerdings 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations“ 


Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charuer 


— 


für den künftigen Reichstag die Ausſchließung der Be⸗ 


amten vorgeſchlagen. Auf das zunächſt 33 
norddeutſche Parlament, mit welchem die Verfaſſung 
vereinbart werden ſoll, findet dieſe Propoſttion aber 
natürlich noch keine Anwendung da dies Parlament nach 
dem Reichswablgeſetz von 1819 gewählt wird, welches 
die Beamten von der Wählbarkeit nicht ausſchließt. 
Endlich iſt zu bemerken, daß der preußiſche Verfaſſungs⸗ 


entwurf nicht, wie einigen Blättern geſchrieben wird, 


aus 12 Abtheilungen mit 64 Paragraphen, ſondern aus 
13 Abtheilungen mit 69 Paragraphen beſteht. Wahr⸗ 
ſcheinlich rührt der Irthum in letzterer Hinſicht daher, 
daß einem früheren Entwurf ſpäter noch Beſtimmun⸗ 

en über das Poſt⸗ und Telegraphenweſen hinzuge⸗ 

ügt worden find.“ — Die Provinz Preußen hat 30 
Wahlkeiſe, Poſen 15, Brandenburg 26, Pommern 14, 
Schleſien 35, Sachſen 30, Weſtfahlen 17, Rheinpro⸗ 
vinz 35, Hohenzollern 1: zuſammen in den alten Pro⸗ 


Aus dem deutſchen Theaterleben. 


Was von dieſem Völkchen etwa ein Bischen Ta⸗ 
lent hatte, iſt im verworrenen Gewühl ohne gutes 
Beiſpiel, ohne ernſte Zucht, der unſeligen Richtung 
vereinzelter Spielerei zugewendet, keck geworden; kommt 
eine paſſende Geſtalt dazu, ſo iſt der Künſtler fertig. 
Damit begnügen ſich Intendanzen und Zuſchauer. Sie 
müſſen wohl, weil ſie nichts beſſeres zur Auswahl ha⸗ 


ben. Aber mit den geringeren Anſprüchen, mit den 


täglich mehr erſchlaffenden Forderungen erſchlafft auch 
natürlicher Weiſe das Pflichtgefühl. Es iſt ſo weit 
gediehen, daß ein alter Theaterfreund, verirrt er ſich 
in's Schauſpielhaus, mit bangem Erſtaunen lauſcht, 
ob denn nicht endlich einmal die um ihn her Stehen⸗ 
den unwillig ausbrechen und ihre Unzufriedenheit kund⸗ 
geben werden. Doch er lauſcht vergebens. Die unor⸗ 
dentlichſten, lüderlichſten Aufführungen ſcheinen allen 
in der Ordnung, und ihm bleibt nichts übrig als kopf⸗ 
ſchüttelnd ſeiner Wege zu gehen. 

Ehe nicht die Quantität des Theater geſindels 
ſich um drei Viertheile vermindert, iſt auf keine Läu⸗ 
terung des vierten Viertheiles zu hoffen. Nur ein 


d, den 5. Januar. 


Sonnaben 


vinzen 193 Wahlkreiſe. Frankfurt a. M. 1 Wahlkreis, 
Naffau 5, Kurheſſen 8, Hannover 19, Schleswig-Hol⸗ 
ſtein 9: zuſammen in den neu erworbenen Landesthei— 
len 42. Im ganzen Staatsgebiet 235 Wahlkreiſe mit 
ebenſo vielen Abgeordneten. 5 

— Se. Majeſtät der König brachte, wie die „Pro⸗ 
vinz.⸗Korr.“ meldet, bei dem großen Feſtmahl im kgl. 
Schloſſe, welches zur Feier des Militär⸗Jubiläums 
einde einen Trinkſpruch auf ſein Volk und Heer in 
olgenden Worten aus: „Mit Ihnen Allen begrüße 
Ich den neuen Zeitabſchnitt, der uns von einem Jahre 
trennt, das in Preußens Geſchichte hinfort einen denk⸗ 
würdigen Platz einnimmt. Das neue Jahr und die 
ihm folgenden müſſen die Früchte der blutigen Saat 
bringen, die ausgeſtreut ward. Alle Kräfte im Vater⸗ 
lande müſſen dazu angeſpannt werden; dann wird der 


Erwarten im abgelaufenen Jahre ſichtlich zu Theil 
ward. — Nochmals ſehe Ich Mich am heutigen Tage 
umgeben von einem Theile der Männer Meiner herr⸗ 


lichen Armee, die Ich verſammelt, um Zeugen eines 


hohen Aktes an feieierlicher Stätte zu ſein, einer Armee, 
in die Ich heute vor 60 Jahren eintrat durch die 
Gnade Meines in Gott ruhenden Königs und Vaters. 
Seinen Wegen folgend, iſt es mir beſchieden worden, 


daß von ihm und Meinem Königlichen Bruder gepflegte 


Heer zu Siegen zu führen, die Sie, Meine Kameraden, 
mit Hingabe von Gut und Blut durchgefochten haben. 
Ihnen Allen nochmals Meinen Königlichen Dank! 
Und nun erheben ſie mit mir das Glas auf das Wohl 
meines Volkes, aus dem ein ſolches Heer hervorging!“ 

Feldmarſchall v. Wrangel erwiederte dieſen 
Toaſt mit einem Hoch auf ſeiner Majeſtät den König, 
„den Schöpfer der Reorganiſation des Heeres und der 
Marine, den Vater der Armee, den Mehrer des Rei⸗ 
ches, den Hort von Deutſchland.“ — Wie feiner Zeit 


mitgetheilt wurde, haben diejenigen öſterreichiſchen Erz⸗ 


herzöge, welche Chefs preußiſcher Regimenter waren, 
nach dem Kriege dieſe Stellen niedergelegt. Die neue 
Rang⸗ und Quartierliſte der preußiſchen Armee für 
das Jahr 1867 ergiebt darüber Folgendes. Während 
Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer Maximilian von 
Mexiko beide nach wie vor als Chefs des Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regimentes Kaiſer Franz und des Neumärkiſchen 
Dragoner Rebiments Nr. 3 verzeichnet fteben, figu⸗ 
riren die Erzherzöge Albrecht Leopold und Ludwig nicht 
mehr als Cheſs der Grenadier- Regimenter Nr. 3 und 
6 und des Oſtpreußiſchen Ulanen⸗ Regiments Nr. 8. 
Der ehemalige König von Hannover iſt Chef feines 3. 
Hufaren = Regiments verblieben, doch unter der einfa⸗ 
chen Benennung „König Georg V.“ Ebenſo haben die 
beiden Exregenten von Kurheſſen und Naſſau ihre Re⸗ 
gimenter, das 11. Infanterie- und 4. Ulanen⸗Regi⸗ 


Inſertionen werben bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Eppedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. — 29 
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ment beibehalten. Bei dieſen findet ſich aber zum Un⸗ 
terſchiede von dem König Georg noch die Bezeichnung: 
„Kurfürſt Wilhelm von Heſſen“ und „Herzog Adolf 
von Naſſau“ vor. ! { 
— Den 3. Jan. Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: 
Der Entwurf zur Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
ſchlägt die Ausſchließung der Beamten für den künftigen 
Reichstag, nicht für das jetzige Parlament, vor. Dem 
Stimmverhältniſſe des Bundesraths iſt das Plenum des 


ehemaligen Bundestages zu Grunde gelegt. 
Die Anrede des Kronprinzen bei Ueberreichung des 


Ehrengeſchenks der Armee zum Militair⸗Jubiläum des 
Königs ſchließt: Möge Gott, nachdem Ew. Maj. das 
Heer aus ſiegreichem Kampfe zurückgeführt, Ew. Ma⸗ 
jeſtät noch lange, lange Jahre friedlicher Regierung 


e Den 4. Januar. Der Reichstag des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes ſoll unmittelbar nach dem 15. Februar 
zuſammentreten. ; 

Frankfurt a. M. Das „Fr. J.“ tbeilt den 
Wortlaut einer bereits vor 3 Wochen nach Berlin an 
das Staatsminiſterium abgeſandten Eingabe hieſiger 
angeſehener Bürger mit, welche ſich unter Darlegung 
der beſonderen ſtädtiſchen Verhältniſſe Frankfurtss drin⸗ 
gend für Einführung der altländiſchen preußiſchen 
Städteordnung verwendet. Wie das „Fr. J.“ zu wiſ⸗ 
1 glaubt, iſt die Eingabe, unter deren Unterzeichnern 
ich u. A. Dr. Jucho, Dr. Souchay, Dr. Spieß, Peliſ⸗ 
ſier befinden, nicht ohne Erfolg geblieben. — Dem 
„Arbeitgeber“, der ſeit zehn Jahren als wiſſenſchaftli⸗ 
ches und gewerbliches Blatt frei von Kaution war, iſt 
neuerdings die Stellung einer ſolchen auferlegt worden. 
Daſelbſt erliſcht mit Beginn des neuen Jahres das 
Mandat des geſetzgebenden Körpers, der früher in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Senat nicht nur legislative, ſon⸗ 
dern auch kommunale Thätigkeit ausübte. Damit es 
nun für die letztere dieſer Funktionen nach Neujahr 
der Stadı Frankfurt nicht an einem entſprechenden 
Organ fehle, wird nach der „N. A. Z.“ bis zur defi⸗ 
nitiven Ordnung der Verhältniſſe zunächſt durch Aller⸗ 
höchſte Verordnung ein Zwiſchenzuſtand geſchaffen und 
für dieſe Zeit das bürgerliche Kollegium in Frankfurt 
mit der Wahrnehmung der betreffenden Geſchäfte be⸗ 
traut werden. . 

Dresden. Die von den verſchiedenen Parteien 
aufgeſtellten Wahlprogramme, welche ſich größtentheils 
nur in allgemeinen Wendungen bewegen, haben jetzt 
erſt durch die Bezeichnung beſtimmter Perſönlichkeiten 
als Kandidaten für das Parlament einen deutlicheren 
Sinn erlangt. Wir zählen nun bereits hier eine kon⸗ 
ſervative, eine konſervativ⸗liberale, eine national libe⸗ 
rale, eine bürgerlich-demokratiſche und eine laſſaleaui⸗ 
ſche Partei. — Herr v. Beuſt, welcher vor dem Feſte 


\ verleiben. — 
Segen von Oben nicht fehlen, der uns fo über alles 


Gewaltact kann retten! Nur die Vernichtung eben jo Eure „ſtehenden Bühnen“, wie ihr fie nennt, weiſen 


vieler Truppen im Verhältniß von vier zu eins! Nur die 
Aufhebung ſtehender Bühnen in allen Städten die 
weniger als fünfzigtauſend Einwohner haben.“?) Nur 
die daraus hervorgehende Sicherſtellung und beſſere 
Exiſtenz der wenigen geduldeten reiſenden Geſellſchaf⸗ 
ten! Nur die daran ſich knüpfende Belebung wirklicher 
Freude am ſelteneren Genuſſe des Schauſpiels, die jetzt 
einer traurig verſumpfenden Ueberſättigung gewichen 
iſt! Man muß erſt wieder fragenhören: „Werden wir 
nicht bald einmal Theater haben?“ Statt daß man 
jetzt gähnen hört: „Ich gehe in's Theater; es iſt zwar 
ſchlecht, doch will der Abend todtgeſchlagen fein!“ Die⸗ 
ſes Todtſchlagen iſt der Tod des Theaters. 

Wenn ſich nun, woran ich nicht zweifle, Stimmen 
erheben gegen dieſe meine Theorie von reiſenden Trup⸗ 
pen, ſo antworte ich: Ihr bedenkt nicht, daß eure 
jetzigen „ſtehenden Bühnen“ auch nichts Anderes ſind. 
Denn läuft nicht ihr Perſonal nach Beendigung der 


Saiſon alljährlich auseinander? Muß es nicht all⸗ 


jährlich im Herbſt erſt wieder zuſammengetrommelt 
werden? Kann bei ſolcher dem Zufall anheimgeſtellter 


Vereinigung an Enſemble auch nur gedacht werden?“ 


alle Uebelſtände reiſender Truppen auf, ohne einen ih⸗ 
rer Vorzüge darzubieten. Meine reiſenden aber, die 
euch im Sommer verlaſſen, um kleinere Orte zu er⸗ 
freuen, kehren im Herbſt als ein ungetrenntes, ges 
ſchloſſenes Ganzes zu euch zurück, können euch durch 
Darſtellung neuer Stücke zu ergötzen, die fie mittler- 
weile fleißig einübten. Wer das nicht einſieht, muß 
vom Weſen des Theaters gar keinen Begriff haben. 
Dadurch würden auch die Anſprüche gebildeter 
Hörer wiederum Recht und Muth gewinnen, ſich zu 
ſteigern. Die verderbliche Nachſicht, welche ſich jetzt 
einer halb barfüßigen Bande erbarmt, würde gegrün⸗ 
deten und gerechtfertigten Anforderungen weichen: 
Menſchendarſteller wenigſtens wie Menſchen reden zu 
hören. Die kleinen Landſtädtchen würden dann zwar 
ſelten und nur ausnahmsweiſe von reiſenden Geſell⸗ 
ſellſchaften berührt, das Theater vielleicht jahrelang 
entbehren müſſen. Das wäre, im Vergleich mit der 
Gegenwart, für ihre künſtleriſchen Anſchauungen kein 
Unglück, für die Caſſe geprellter Wirthe ein Glück, 
für die Schul- und andere Jugend ein wahrer Segen. 
(Schluß folgt.) 


„in Familienangelegenheiten“, wie offiziell erklärt wurde, 
ierher gekommen, weilt gegenwärtig noch in unſeren 
auern. Neben den Familienangelegenheiten ſind je⸗ 
doch, wie ich höre, auch noch wichtige Staatsangelegen⸗ 
beiten Zweck der Reiſe geweſen, nämlich die Uebergabe 
der Akten, Papiere u. dgl. an die gegenwärtigen äch⸗ 
ſiſchen Minister des Auswärtigen und des Innern, 
welche beiden Portefeuilles bekanntlich Herr v. Beuſt 
vor ſeinem Abgange von hier inne hatte. Von einem 
offiziellen Beſuch des Barons beim Könige will man 
hier nichts wiſſen. R 
Hannover. Die nationalliberale Partei 

hat hier am Sonntag eine Verſammlung gehalten, an 
der etwa 50 den ſtädtiſchen Kollegien, dem Kaufmanns⸗ 
und Gewerksſtande ꝛc. angeh rende Perſonen theilnah⸗ 
men, um Vorbereitungen für die Reichstagswahlen zu 
treffen. Am nächſten Sonntag ſoll eine größere Ver⸗ 
ſammlung stattfinden, in welcher man ſich über den auf⸗ 
zuſtellenden Kandidaten einigen wird. In Hildesheim 
are ein Wahlcomzte gebildet, w 
Fahlberechtigte aus den ländlichen Bezirken verſtärken 
wird, um ſo die Direktive für die Wahl der beiden Ab⸗ 
geordneten zu ergreifen, die auf das Fürſtenthum Hil⸗ 
desheim fallen. Ja Osnabrück hat die ſchon erwähnte 
Verſammlung von Bürgern beſchloſſen, die Herren, 
welche die n berufen, als Comité einzu⸗ 
ſetzen, um die weiteren Vorbereitungen für die Reichs⸗ 
tagswahlen zu treffeu. — Nach Minden gebracht iſt 
der Eiſenbahnwagenfübrer Schulz, weil der Verdacht 
auf ihn gefallen, hannoveriſchen Militärpflichtigen hei 
der Auswanderung behülflich geweſen zu ſein. — Mit 
dem neuen Jahre und den damit eingetretenen Aende⸗ 
rungen in dem Organismus mehrerer Behörden ſind 
einige Chefs von Mittelbehörden von ihren Poſten 
zurückgetreten. — Beſondere Militärgeiſtliche ſollen nur 
in Hannover, Stade und Celle angeſtllt werden, wäh⸗ 
reud an den übrigen Garniſonsorten die dort ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen bereitwillig die Seelſorge für das 
Militär mit übernommen haben, unter Verhältniſſen, 
die den konfeſſionellen Vorbedingungen innerhalb der 
Bevölkerung durchaus entſprechen. — 22 erde 
Poſtbeamte find hier eingetroffen, um die Uebexrleitung 
des hannoverſchen Poſtweſens in die in Preußen üb⸗ 
lichen Formen einzurichten. Einer derſelben bleibt hier, 
den anderen find Bezirke im Lande angewieſeu. — Aus 
Hildesheim it eine Gratulationsadreſſe an den König 
zu deſſen 60 jährigem Militärjubiläum abge⸗ 
gangen, die 600 Unterſchriften zählen ſoll, darunter 
auch Namen ſolcher Perſonen, die bislang ſtrenge Par⸗ 


tikulariſten waren. az Ent; 
Italien. Die Rede des Grafen Bismarck hat 
bier großes Aufſehen ge die „Nazione“, welche 
dieſelbe im Wortlaut bringt, begleitet ſie mit folgen⸗ 
Bemerkungen: „Die Anerkennung, welche Gras Bis⸗ 
marck Italien und der Wirkung der zwiſchen uns und 
Jae geſchloſſenen Bündniſſes ausſpricht, kann den 
talienern nicht anders als höchſt willkommen erſchei⸗ 
8 ge Wort des Miniſters König Wil⸗ 
helms, wie die neulich von der italieniſchen Regierung 
veröffentlichten Aktenſtücke werden gewiß alle von ges 
willen Seiten ausgeſtreuten Zweifel beſeitigen, als ob 
Italien wenig daran gedacht habe, die von ihm über⸗ 
nommenen Verpflichtungen treu zu erfüllen und uicht 
gras geweſen jet, energiſch alle noch ſo freigebigen 
nerbietungen abzuweiſen, die man ihm machte, um es 
u vermögen, mit Oeſterreich Frieden zu ſchließen und 
b dieſer Macht freie Hand zu laſſen, alle ihre Trup⸗ 
n zum Nachtheil Preußens zu verwenden. Wir ha⸗ 
en oft über dieſen Gegenſtand bemerkt, daß die Zeit 
der Regierung König Victor Emauuel's und Italien 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen würde; wir haben im⸗ 
mer behauptet, daß die Haltung des floventiniſchen 
Kabinets in dieſer Angelegenheit den Grundſätzen der 
Loyalität und der Nationalehre gemäß gemejen fei. 
Die Worte des Grafen Bismarck bezeugen dies. Aber 
die Rede des Grafen Bismarck iſt auch noch beſonders 
bemertenswerth, weil fie über die neue Richtung der 
preußiſchen gun und über die wahren Urſachen, 
welche den Krieg zwiſchen König Wilhelm und dem 
Kaiſer von Oeſterreich zum Ausbruch brachten, Auf⸗ 
Wine giebt. Aus den Erklärungen des preußiſchen 
iniſters erſieht man deutlich, daß die preußiſche Po⸗ 
litik ſich an die freiſinnigen Lehren des neuen öffentli⸗ 
chen Rechtes hält, welches, von Fraukreich proklamirt, 
von Italien und Preußen in die Praxis übertragen 
wurde. Das politiſche Credo des Grafen Bismarck 
darf als der letzte Stoß angeſehen werden, welcher die 
3 wir 1815 triumphirenden Grundſätze zum Falle 

rachte.“ 


—— —————— 


Lokales. 

— Perſonal-Chronik. Herr Major Bial, Ingenieneur 
vom Platz, iſt zum Obrist. Lieutenant befördert. 

Bon der Königl. Regierung iſt die Mittheilung einge ⸗ 
troffen, daß von ihr die Wahl des K. Baumeiſters Herrn 
Marz zum Stadtbaurath beſtätigt worden iſt. 

— dar Wahl für das vorddeutſche Parlament. 
(Schluß zu Nr. 2.) Herr Juſtizrath Dr. Meyer wies in ſei 
ner längeren Anſprache, deren Inhalt wir hier kurz wieder. 
geben, an die verſammelten Wähler zunächſt darauf hin, daß 
die deutſchgeſinnten Wähler in den Wahlkreiſen mit gemiſch · 
ter Bevölkerung, wie z. B. im Wahlkreiſe Thorn Culm, die 
Pflicht hätten, mit Unterordnung aller Anti- und Symathien, 
ſowie ihrer Meinungsberſchiedenheiten in Bezug auf die in- 
neren politiſchen Fragen, ſich über einen Kanditaten zum 
norddeuiſchen Parlament zu verftändigen. Eine fernere Pflicht 
der intelligenteren deutſchgeſinnten Wähler ſei mit Mückſicht 
auf das jet zur Anwendung kommende direkte Wahlrecht die, 
daß fie die mit ihnen ſocial verbundenen Wähler zur Theil 
nahme an der Wahl auffordern. Es ſei dies um fo noth⸗ 
wendiger, als mit Hinblick auf den Wahlaufruf der weſt · 


nen. Das gewichtige 
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welches ſich durch 9 
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| auf Grund 


preußiſchen Abgeordneten polnifher Zunge an die Wähler 
ihrer Nationalität — Herr Dr. M. theilte dieſen 
ruf mit — die oeutſchgeſinnten Wähler, um ſich den Wahl- 
ſi g zu ſichern, nicht nur auf einen Abgeordneten ihrer Na- 
tionalität prinzipiell ſich einigen, ſondern auch alle für dieſen 
ihre Stimmen wirklich abgeben müßten. Der polniſche Wahl- 
auftuf, welcher ſich auf einen Proteſt gegen die Aufnahme 
Weſtpreußens und Poſens in den norddeutſchen Bundesſtaat 
richte, bezwecke damit indirekt zu hindern, daß Preußen ſeinen 
Beruf und ſeine Aufgabe, den deutſchen Staat zu gründen, 
erfülle. Daß aber Preußen, der Vockämpfer für die deut. 
ſchen Bildung und die deutſchen Intereſſen ſeiner nationalen 
Beſtimmung nachkomme, — darüber ſeien alle deutſchgeſinn ⸗ 
ten Wähler vom Thron bis zur Hütte einverſtanden. Der 
Abgeordnete zum norddeutſchen Parlamente habe ſomit Alles 
zu fördern, was zur Erfüllung jener Aufgabe Preußens führte 
und beitrage. — Gegen den Gedanken, die Militär-Gewalt 


in der Hand des Königs von Preußen zu conzenliten, werde 


kein preußiſcher Abgeordneter etwas einwenden, um fo weni- 
er, als die Mılirärlaft, welche Preußen bisher allein zu 
ſeinem und Deutſchrands Schutze zu tragen hatte, nunmehr 
auf alle Staaten des Bundes werde vertheilt werden. 
Ebenſo ſei der Nutzen erſichtlich der Centraliſation, des Ei. 
ſenbahnweſens, Zollweſens, Poſtweſens ic. und auch hiegegeu 
eine Eppoſition nicht denkbar. — Ueber den Verfaffungsent- 
wurf könne Redner ſich des Näheren nicht äußern, da derſelbe 
noch unbekannt und über Fragen, die man nicht weiß, auch 
eine beſtimmte Ecklärung nicht abzugeben ſei. Jeder, der 
mit Einſicht der Eutwidelung der deuiſchen Verhältniſſe ge · 
folgt ſei, werde einſehen, daß die Gedanken und Wünſche 
welche Patrioten für das Heil Deutſchlands hegten, durch die 
Siege im Sommer unendlich gefördert wären. Aber der 
norddeutſche Bund ſei nicht das Ziel, welches man bezüglich 
des Verfaſſungsentwurfes in's Auge faſſen müſſe, ſondern die 
Einigung aller zerſtreuten Glieder des deulſchen Vaterlands. 
Sollten ſich bei Berathung des Verfaſſungsentwurfs Diffe 
renzpunkte einſtellen, ſo ſei doch zu erwarten, daß über die; 
ſelben der Geiſt der Verſöhnung, welcher ſich in den Ber- 
handlungen im Abgeordnetenha uſe kundgebe, forthelfen werde. 
Jeder Abgeordnete müſſe zum Parlamente mit dem entſchie · 
denen Willen gehen, dort das Werk der Einigung Deutſch⸗ 
lands nach Kräften und beſtem Wiſſen zu fördern. — Haben 
Sie, meine Herreu, ſo ſchloß der Redner, die Ueberzeugung 
daß mein Name geeignet fei, die deutſchgeſiunten Wähler im 
Wohltreiſe Thorn-Eulm zu einigen, ſo wählen Sie mich und 
ſtelle ich mich Ihnen als Kandidat zur Dispoſition! — Ein 
ſtürmiſches Bravo folgte der Anſprache. 

Nach Herrn Dr. Meyer ergriffen mehrere Anweſende 
das Wort, um die Kandidatur des Vorgenannten zu empfeh 
len. Herr G. Prowe theilte mit, daß Herr Dr. Meyer auch 
den einflußreichen Wählern im Kulmer Kreiſe nach ſchriftlicher 
Mittheilung als Kandidat genehm ſei. Einen beſonderen 
Eindruck machte die mit lebhafter Zuſtimmung 'aufgenom- 
mene Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters Körner, daß 
er für Herrn Dr. Meyer, obſchon er deſſen politiſche, bei 
Gelegenheit der im v. Sommer zur Wahl der Abgeordne- 
ten für Thorn-Culm bierorts ſtattgehabten Wahlverſammlung 
kundgegebenen Anſichten nicht habe theilen können, nunmehr 
feiner heutigen Auslaſſung ſtimmen werde, auch 
deshalb, damit ein Angehöriger aus dem Wahlkreiſe Thorn. 
Culm dieſen im Parlamente vertrete. Herr Stadtrath Hoppe ließ 
demnächſt über die Kandidatur des Herrn Dr. Meyer ab · 
ſtimmen und alle Anweſenden gegen drei erklätten ſich für 
dieſelbe. Schließlich beſchloß die Verſammlung noch, daß ein 
zweiter Wahlaufruf an die deutſchgeſinnten Wähler des Wahl. 
kteiſes Thorn-Culm erlaſſen werde, zwar zu dem ſpeziellen 
Zweck, den Beſagten die Kandidatur des Herrn Dr. Meyer 
auf's Wärmſte zu empfehlen. 

— Muſikaliſches. Dem erſten Salon. Konzerte der 
Regiments Kapelle am Mittwoch d. 2., welches einen ſo 
glänzenden Erfolg hatte, wird ſchon am nächſten Mittwoch 
d. 9. e. ein zweites im Artushofſaale folgen, auf das ſpeziell 
aufmerkſam zu machen wir uns veranlaßt fühlen. Den Er- 
trag deſſelden nemlich haben die Mitglieder beſagter Kapelle 
dazu beſtimmt, einem verheiratheten Kameraden, welcher 
längere Zeit krank darniederliegt, phyſiſch, wie materiell em - 
porzuhelfen. Dieſer Zweck des Konzerts dürfte ſicher auch 
nicht wenig dazu beitragen, den Konzertfaal vollſtändig zu 
füllen, abgefeheu davon, daß das Programm wieder mehrere 
neue und vorzügliche Pieeen enthalten wird. Die bisheri- 
gen Leiſtungen der Kapelle rechtfertigen es vollftändig, daß 
daß ſie das Publikum bei ihrer humanen Abſicht unterſtüßt. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d. 3. d. Mts. theilte der Vorſizende Herr G. Prowe 
mit, daß der Vorſtand, da zwei der von der General-Verſ 
im v. Monat gewählten Mitglieder die Wahl nicht ange- 
nommen haben, durch Cooptation ſich ergänzt und unter 
ſich die Aemter vertheilt habe. Für das laufende 
Jahr hat den Vorſiß Herr G. Prowe, Stellvertreter deſſel · 
den iſt Herr Orth, Rendant Herr Waiſenvater Schwarß, 
Schriftführer Herr K. Marquart, Vergnügungsvorſteher 
die Herren Sektetär Müller und Böttchermeiſter Geſ chke. 
Die Verwaltung der Bibliothek batten die Güte zu überneh- 
meu die Herren Kfm, Neuber und Böltchermeiſter Geſchke. 
Ferner benachrichtigte der Vorſitzende die Verſ., daß das 
Stiftungsfeſt des Vereins am Sonnabond d. 19. d. Mts. 
im Bereinslokale ber Herrn Hildebrandt durch ein beſcheide · 
nes Abendeſſen — das Couvert 10 Sgr. pro Perſon — 
werde gefeiert werden — Herr K. Marquart theilte darauf 
den Inhalt eines ſtatiſtiſchen Aufſatzes von M. M. von We⸗ 
ber (Sohn des berühmten Komponiſten und hochgeſtellten 
Bautechniker im Königreich Sachſen) über „die Bewegung 
auf Eiſenbahnen“ mit. Der intereffante Auffatz, in welchem 
die Ausdehnung, der Werth, die Bewegung u. ſ. w. auf 
dem europäiſchen Eiſenbahnnetz dargelegt werden, fand bei 
den Zuhörern eine ungetheilte Anerkennung. — Eine Frage 
aus dem Fragekaſten gab zu lebhafter Diskuſſion Veranlaf- 
ſung und bezog ſich dieſelbe auf die Urſache, warum zwi 
ſchen den Eiſeubahnſchienen ein Spatium von 1/, Zoll ge- 
laſſen wird. Der K. Baumeiſter Herr Krapp erklärte dieſen 
Zwiſchenraum als eine nothwendige Vorſichtsmaßregel mit 
Rückſicht auf die Erſcheinung, daß das Eiſen ſich in Wirkung 


der Sonnenhitze ausdehnt und in Wirkung der Kälte zu- 


Wahlauf.ſammen zieht. 


— 1 Vom 9. bis incl. 31. Dezembee 1866 
find 7 Diebitähle zur Feſtſtellung gekommen. 

17 Bettler, 7 Obdachloſe, 10 Dirnen, 7 Unfugſtifter 
ſind zur Verhaftung gekommen. 

449 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Ueberſchuh, 1 Porto- 
monnate mit Geld, 1 Pferdedecke, 7 Getreideſäcke, 1 Keite. 

Am 30. Dezember Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
iſt in Folge der Unborſichtigkeit eines Dienſtmädchens wel- 
ches einen hölzernen mit glühender Aſche gefüllten Kaſten auf 
den Flur der Belletage geſtellt, im Haufe der Frau Witwe 
Stenzler Feuer ausgekommen, welches jedoch ſofort wahrge⸗ 
nommen uud gelöſcht w.rden iſt. 

— Eifenbahn-Augelegenheiten. Von den ſtädtitchen Be. 
hörden ift an das Abgeordnetenhaus eine Petition des In · 
haltes abgegangen, daß der Staat, wie für die Eöslin-Dan- 
ziger Eiſenbahnlinie, fo auch für die Eiſenbahnlinien Poſen - 
Thorn und Thorn Bartenſtein eine Zinsgarantie von 3½ 72 
übernehmen. 

— Cheater. Was wir in diefer Saiſon an wirklich gu- 
ten Ausfügrungen gehabt haben, verdankt das Publikum 
weſentlich der eifrigen und umſichtigen Thätigkeit des Hm, 
Gleißenberg, der mit der Leitung der Thorner Schauſpielge. 
ſellſchaft betraut iſt. Freilich hat Hr. G. eben dieſer Ge. 
ſchäftsführung wegen nur ſelten als Schauſpieler auftreten 
können, doch hat er in allen von ihm übernommenen Rollen 
durch Fleiß und Sorgfalt in der Durchführung gezeigt, welche 
Achtung er vor dem Urtheil des Publikums hegt. Ihm für 
dieſe vielfachen Bemühungen eine Anerkennung zu gewähren 
bietet fi) eine Gelegenheit durch fein auf Dienſtag den 8. 
feſtgeſetztes Benefiz, zu welchem er das elegant gearbeitete 
und ſpannende Luſtſpiei „die Memoiren des Teufels“ 
gewählt hat; das hier bisher nur ſelten gegebene und des 
halb einem großen Theile des Publikums neue Stück gewährt 
des Ueberraſchanden viel, und iſt mit großem Geſchick höchſt 
effektvoll erdacht und durchgeführt; es bie et in der eintöni« 
gen, aber eben dadurch ſch weren und intereſſanten Rolle des 
Jean Gauthier dem Beneſizianten, in der Partie des Robert 
dem Gaſte, Hrn. Fritſche, reiche Gelegenheit kunſtvolle Büh- 
nenleiſtungen zu zeigen, während die beliebteften Damen der 
Geſellſchaft in dem Stücke Partien haben, die ihrer Perſön⸗ 
lichkeit durchaus eniſprechen, von denen aljo ſehr gute Leiftun- 
gen zu erwarten ſind. Das Publikum darf ſich von dieſer 
Vorſtellung einen ſehr genußreichen Abend verſprechen; hof ⸗ 
fentlich wird auch der Beneſieiant ſeine Wünſche durch einen 
recht zahlreichen Beſuch erfüllt und feine Anſtrengungen ver- 
dientermaßen belohnt ſehen. 


—— — — ü—ñ— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 
Agio des Buſſich-Poluſſchen Geldes. Poluich Papier 


28 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 23¼—½ pCt. Klein. Courant 
20 25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Ko peken 125 pt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Januar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 
Den 5. Januar Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 


Glänzendes Ergebniß einer 
vieljährigen ärztlichen Beobach— 


tung. 
Als Anhang zu den kürzlich bekannt gewordenen 
Belobigungs⸗uUrtheilen Seitens 25 Königlicher 


Lazarethe uber die heilfame Wirkung der Johann 
Hoff ſchen Malhfabrikate auf Kranke, Kraftloſe und Re⸗ 
convaleste uten. 

Der Königliche Sanitätztath Herr Dr. Tſcher⸗ 
ner zu Hirſchberg, ein ſeht erfahrener und in fei⸗ 
nem ſchweren Berufe unermüdlicher Arzt, der wie viel⸗ 
fach bekannt geworden, ſich für ſeine Patienten ſowohl 
beim Civil, als deim Militair fait aufgeopfert hat 
(nicht ohne die Genugthuung, durch feine Geſchicklich⸗ 
keit vielen Kranken zur Geneſung geholfen zu haben), 
war vielmals in der Lage, ſeinen Patienten die füt 
heilſam anerkannten Hoff'ſchen Malzfabrikate zu ver⸗ 
ordnen. Ueder die gewonnenen Reſultate giebt folgen⸗ 
des Schreiben Aufſchluß: 

An den Königlichen Kommiſſionsrath und Hofe 
lieferanten mehrerer Höfe, Herrn Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Reue Wilhelmsſtr. 1: 

Hirſchderg, den 14. November 1866. 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich mich hin⸗ 
reichend von der außerordentlichen Wirkſamkeit Ihres 
Malzextrakt⸗Geſundheitsdiers in der Reconvalescenz der 
derſchiedenſten Krankheiten genau überzeugt, und bin 
dadurch ein eifriger Bekenner nicht allein dieſes Prä⸗ 
parates, ſondern auch aller don Ihnen erfundenen 
neuen Ernährungs⸗Präparate (Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
kolade, Bruſtmalzzucker und Bonbons) geworden. 

Aujährlic) im Herdſt und Frühjahr leide ich 
ſelbſt an einem Monate lang anhaltenden Katarrh, bei 
dem ich jedoch ſeit 36 Jahren meine Prapis Tag und 


Nacht fortjege. Seit einigen Wochen din ich jedoch 
angegriffener als in anderen Jahren, weil ich in dem 
Königlichen Kriegs⸗Lazareth hierſeldſt drei Monate als 
ordinitender Arzt gewirkt hade. Aus dieſem Grunde 
erſuche ich Sie um Zusendung von (u. f. w.) nedſt 
Liquidation.“ Dr Tſcherner, Sanitätsrath. 

Wir fegen dieſem Schreiden noch das des k. k. 
Gubernialraths und Protomedikus Herrn Dr. Sporer 
in Abbo zia an die Seite: 

Dieſer Arzt hat, feiner eigenen Angabe gemäß, 
feine Tocher durch den iht vorgeſchriebenen Genuß 
des Hoff ſchen Malzextraktes don dem mit Beſorgniß 
erwarteten Hinſcheiden gerettet. Er machte ferner bei 
feinen Patienten einen ſehr umfangreichen Gedrauch 
von den Hoff'ſchen Heilnahrungsmitteln und wendete, 
von einem lang andauernden Huſten heftig geplagt, an 
fi) felbft noch die Hoff ſche Malz⸗Geſundheits⸗Choko⸗ 
lade und die Hoff ſchen Bruſt⸗Malzdondons an. „Wie 
heftig — fo ſchreibt er — „mein Katarth fi auch 
zeigte, fo wich er doch nach dem Genuß dieſer Fa⸗ 
drikate.“ — „Ich empfand eine Erleichterung, wie 
noch nie, und meine Lunge war neu gektäfligt.“ 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heit3-Chofoladen- Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die mit Bezug auf das Wahlgeſetz und 
Wahlreglement zum Reichstage des norddeutſchen 
Bundes vorzunehmenden Wahlen erheiſchen die 
Aufſtellung der Wahll ſten aller zur Wahl berech⸗ 
tigten. Zu dieſem Zwecke werden die Hausbe⸗ 
ſitzer in beſondern Verfügungen aufgefordert wer⸗ 
den, binnen 3 Tagen die Verzeichniſſe der Wahl⸗ 
berechtigten nach Inhalt der zugefertigten Formu⸗ 
lare aufzuſtellen, und ſolche in der Caleutatur bei 
Vermeidung koſtenpflichtiger Abholung einzureichen. 

Wir erwarten, da uns die möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung zur Pflicht gemacht ift, die pünktliche 


Ausführung. g 
Thorn, den 4. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 18. Januar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Corridor des hieſigen Gerichtsgebäudes 
diverſe Flaſchen Wein und Rum uad leere Fla⸗ 
ſchen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 2. Januar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


3 — 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zum Neubau der Schleuſe 
im Deiche der Culmer Stadtniederung bei Rond⸗ 
ſen erforderlichen Holzes ſoll im Wege der öf⸗ 
fentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Dieſes wird mit dem Be⸗ 
merken hiermit bekannt gemacht, daß die Sub⸗ 
miſſionsbedingungen fo wie der Anſchlag im Bu⸗ 
reau des Unterzeichneten eingeſehen und daß auch 
Blanketts gegen Erſtattung der Copialien daſelbſt 
in Empfang genommen werden können. Die 
Submiſſſonsofferten find verſiegelt mit der Auf» 
ſchrift „Lieferung von Bauholz für die Rondſener 
Schleuſe“ bis zum 

Sonnabend, den 9. Februar er. 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Unterzeichneten abzugeben, wo» 
ſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Lieferanten geöffnet und geprüft werden 


ſollen. 

Culm, den 2. Januar 1867. 

Der Deichhauptmann 
Kozlowski. 

Den ſehr geehrten Herrſchaften erlaube ich 
mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
jetzt ab kurze Zeit in Podgurz wohne, daß ich 
aber nach wie vor etwaigen Aufträgen gern nach- 
kommen werde und bitte ich Beſtellungen beim 
Schneidermeiſter Finger, Gr. Gerberſtraße Nr. 


286, abzugeben. 
A. Müller, 
praktiſche Back- u. Kochfrau 


— 


— — 


Concert-Anzeige. 


Sonnabend, den 5. Januar 


grosses Abend-Concert 
THORNER RATHSKELLER 


von der Kapelle des 61. Ynf. » Reg., unter Lei⸗ 
tung ihres Capellmeiſters. 
Anfang 8 Uhr. Entree pro Perſon 2½ Sgr. 
A. Krämer. 
* E. f} 
Wieſer's Raſſeehaus. 
Sonntag, den 6. Januar 


tage 5 
Nachmittags-Concert. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., 

Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. Ende nach 6 Uhr. 
A. Krämer, Muſilmeiſter. 
Der Omnibus ſteht von 2 Uhr ab an der 
Culmerſtraßen⸗Ecke zur Heraus- und Rückfahrt 
bereit. 
= 
Auction. 
Mittwoch, den 9. d. M. Vorm. 10 Uhr 
werde ich Neuſtadt Nr. 267 a, verſchiedene 


Meubles und Wirthſchaftsſachen, 
Worunter 3 eiſ. Bettſtellen, eiſerne Oefen, ! eifern. 
Geldkaſten ferner viele Artikel für Schloſſer und 
Schmiede, verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 
Futter⸗Erbſen A 1 Thlr. 25 Sgr. p. Schef 
fel ſind zu haben Brückenſtraße Nr. 17. 
Theaterbillete bei 


Als ein ſehr wichtiges Hausmittel 
bewährt ſich das von dem Erfinder des in al⸗ 
len Orten rühmlichſt bekannten Liqueur „Dau⸗ 
bi“ (R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 
19) bereitete N 
R. F. Daubitz'ſche Bruſt Gelée 
(a Flaſche 10 Sgr.) Daſſelbe iſt, wie wir 
von allen Seiten hören, ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel bei Lungen⸗, Magen⸗, Stick⸗, 
Keuch⸗-Huſten, ſtarker Verſchleimung, 
katarrhaliſchen Affectionen ꝛc., ebenſo 
ſehr probewürdig bei Perſonen, von denen 
man befürchtet, daß ſie zur Schwindſucht 
geneigt ſeien. — Die vielen Tauſende von 
Perſonen, die durch den Genuß des Liqueur 
„Daubitz“ Hilfe und Erleichterung gefunden 
haben, übernehmen gewiß gern die Bürgſchaft 
dafür, daß man dem R. F. Daubitz'ſchen 
Bruſt⸗Gelée daſſelbe Vertrauen ſchenken 
dürfe, welches dem Liqueur „Daubitz ſo reich⸗ 
lich zu Theil geworden iſt. 


L. S. 
R. F. Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelée 


allein nur fabrieirt von dem 
Apotheker R. F. Paubitz in Berlin 


empfiehlt ä Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 
— eN 


Vorläufige Anzeige. 

Einem geehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich in ei⸗ 
nigen Tagen am dortigen Orte mit einem großen 
Lager von Porzellan: und Kryſtall⸗Glaswaaren 
eintreffe, und dieſe Waaren für einen enorm bil⸗ 
ligen Preis aus verkaufe. N 

Bei meinem Eintreffen werde ich nicht erman⸗ 
geln, Verkaufslokal anzuzeigen. 

D. Bukofzer, 
aus Königsberg i. Pr. 


Zur Uebernahme eines Lagers in 


Peru-Guano 
wird unter günſtigen Bedingungen eins tüchtiger 
leiſtungsfähiger Mann geſucht, der mit den dor⸗ 
tigen Landwirthen hinreichende Verbindungen be⸗ 
ſitzt, um einen angemeſſenen Abſatz in Ausſicht 
ſtellen zu können. 
Frankoofferten unter C. R. 67 beſorgt die 


Expedition d. Bl. 


Der „Daubitz⸗Liqueur“ 
hat die Probe ſeiner Vorzüg⸗ 
lichkeit längſt beſtanden und dürfte es 
jetzt nur wenige Haushaltungen geben, in de⸗ 
nen er ſich nicht als das probateſte 
Hausmittel gegen Unpäßlichkei⸗ 
ten mancherlei Art dauernd 
bewährt hätte. 

*) Der Liqueur iſt zu haben bei 
R. Werner in Thorn. 
Berliner Pfannkuchen in bekannter Güte A 
6 Pf. und 4 Pf. und Schaumpretzel empfiehlt 
täglich friſch die Bäckerei von 
e J. Diesel. 


Eine comfortable Gaſtwirthſchaft nebſt Ma⸗ 
terial⸗Geſchäft mit Acker (Weitzenboden) iſt billig 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schröter, Altſt. 164. 
Montag Abend 8 Uhr Turnen. 

Einem geehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich die Werk⸗ 
ſtelle des verſtorbenen Schloſſermeiſters Yuny 
übernommen habe. Indem ich mich zu jeglicher 
in mein Fach ſchlagende Schloſſerarbeit beſtens 
empfehle, bitte ich bei reeller und prompter Be⸗ 
dienung um gefällige Aufträge. 

. — Wilcke, Schloſſermeiſter. 

Ein ausgezackter Biſamkragen mit braunſei⸗ 
denem Futter und L. gezeichnet, iſt am 4. d. M. 
Abends iſt in der Breiteſtraße verloren gegangen. 
Adzugeben gegen Belohnung in der Exp. d. Bl. 

Osnabrücker Fotterieloofe, welche bei der Dis 
rektion bereits vergriffen ſind, kann ich noch ab⸗ 
laſſen. C. W. Klapp. 

Pfannkuchen in ſchöner Qualität find täg⸗ 
lich friſch zu haben in der Bäckerei von II. Ko- 
linski Neuſtädter Markt 189. 


200 bis 300 Ctr. Pferdehen ſind zu ver⸗ 

kaufen beim Beſitzer Strehlau, 
Gurske. 
slalchendbier 

26 Fl. Bayriſch Bier für 1 Thlr. 

26 „ Malz EWR 

26 „ Grätzer „ „ 1 „ 
Einzelne Flaſchen Malz⸗ u. Bayr.⸗Bier 1 Sgr. 3 pf. 


" " Grätzer⸗Bier 
empfiehlt in guter Qualität 


e J. Schlesinger. 
In der Pfefferkuchen⸗Niederlage des Herrn 
Thomas auf der Breiten- Straße, iſt von mir 
Semmel und Brod zum Verkauf nicht mehr nie» 
derlegt, ſondern jetzt nur in meinem Geſchäft, 
Brückenſtr. Nr. 9 zu haben. Fr. Senkpeil, 
Bäckermeiſter. 
Getreideſäcke in gatem Drill empfiehlt 
Benno Friedländer. 
Mein Geſchäftslokal bleibt wie bisher 
Breiteſtraße Nr. 5. 
Moritz Rosenthal. 
In Ciburz bei Lautenburg ſtehen 14 kern⸗ 
fette Maſtochſen zum Verkauf. 


Geſtern Mittag iſt auf der gr. Mocker ein 
Biſamkragen verloren. Wiederbringer erhält eine 


gute Belohnung bei 


Gramse, Gr. Mocker 
Alte Sachen, Zeitungen, Papiec, Bücher kauft 
Büttel, Schül.⸗Str. Nr. 409. 

pariser Ballroben BE 
in neueſtem Genre und in reichſter Auswahl em⸗ 

pfiehlt Moritz Meyer. 
7 Durch vortheilhafte Einkäufe 
1 begünſtigt, empfehle ich mein gut 

aſſortirtes Lager von feinen 

Perl⸗Mocca-, Menado⸗, braunem, und gel⸗ 
bem Java⸗Kaffee, ff. Raffinaden und Melis, f. 
Imperial⸗ und Pecco + Blüthen⸗ Thee, viverſen 
Sorten Stearin⸗ und Paraffin-Lichten, Bremer⸗ 
und Hamburger Cigarren, diverſen Weinen, alten Ja⸗ 
maica⸗Rum und Arae, Schweizer⸗ u. Kräuter⸗Käſen, 
ſowie ſämmtlichen Colonial⸗Waaren en gros & en 
détail zu den billigſten Preiſen. 
: Adolph Raatz. 


TE. Sat et TTT 
Weiße Str. 76 find Wohnungen zu vermiethen. 


| 


D x 


Zeilungs⸗Anzeige. 
Vom 1. Januar 1867 ab, erſcheint hier in Thorn ſechs Mal wöchentlich eine pol⸗ 
niſche Zeitung u. d. T. 


Gazeta Torumnska. 


Dieſelbe wird u. A. eine Ueberſicht der wichtigſten Tagesereigniſſe bringen, die lokalen 
und provinziellen Intereſſen ſpeziell berückſichtigen, vor allem aber 


Handelsberichte 


in Kürze, jedoch in möglichſter Vollſtändigkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit regiſtriren. 

Da die Gazeta Torunska das billigſte polnifhe Tagesblatt iſt (in Thorn mit Bo⸗ 
tenlohn 1 Thlr. 7½ Sgr.; bei den königl. preuß. Poſtämtern 1 Thlr. 12½ Sgr. vierteljährlich), 
ſo empfiehlt ſich dieſelbe beſonders f > 


allen Hötelbesitzern, Restaurateuren, Conditoreien u, dgl. “BE 
welche auf polnisch ſprechende Kunden reflektiren. 

Inſerate finden in der Gazeta Torunska die vortheilhafteſte Verbreitung, da 
dieſelbe auf zahlreiche Abonnenten und Leſer in allen Kreiſen der polniſchen Bevölkerung 
Weſtpreußßſens und Poſens ſicher rechnen kann. Die Inſerate werden für eine vierſpaltige Pe- 
titzeile mit 1 Sgr. berechnet; bei Wiederholungen größerer Juſerate angemeſſenen Rabatt. Ueber⸗ 
ſetzung deutſch verfaßter Ankündigungen ins polniſche gratis. 

Die Expedition der Gazeta Torunska befindet ſich in der Seeglerſtraße Nr. 105, 
parterre links. 

Thorn, den 27. Dezember 1866. 


Die Verlagshandlung 
H. T. Rakomiez. 


ET = 


Nachstehende von dem berühmten Chemiker Herrn Apotheker Bergmann in 
Paris, 70 Boulevard Magenta, erfundene und bestbewährte Specialitäten werden geneig- 
tester Berücksichtigung empfohlen: 

Theerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten, à Stück 5 Sgr. 

Gichtwatte, bei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, à Paquet 5 
und 8 Sgr. 

Barterzeugungstinetur, sicherstes Mittel bei selbst noch jungen Leuten in kürzester 

Zeit den stärksten Bartwuchs zu erzielen, à Fl. 10 und 15 Sgr. 

Eis-Pomade, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen der Haare, 

a Fl. 5, 8 und 10 Sgr. 

Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Zahnschmerz, à Hülse 2½ Sgr. 
Patentirt in den Kaiserl. Franz. Staaten. 
Depot für Thorn bei C. W. Klapp. | 


— — . CE ̃ ͤ———. . PN, 


4 7 I. 2 S 
ölner Dombau⸗Lotter ie 1866. 
GE Ziehung den 9. Januar 1867. 
£ Die Gewinne der diesjährigen Eollecteibefteben in: 
einem Haupt⸗Gewinne von 5 25,000 Thlr. 50 Gewinnen vonn 
einem Gewinne von 10,000 „ 100 7 1 


. 200 = 10,000 Thlr. 
100 10,000 „ 


r 


einem Gewinne von 5,000 „ 200 1 „ % ed. 0 = 10/00 % 
2 Gewinne von 2000 = 4,000 „ 1000 17 Rn „ 20, 207000 5 
5 7 a 1000 = 5,000 „ Kunſtwerke im Betrage von 20,900 

12 RT ee 500 = 6,000 Zuſammen 125,000 Shit. 


Crt. 
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Im Wohnlokal des Herrn C. Mühlendorf 
befindet ſich wiederum 


während des diesmaligen Marktes 
mein Lager bekannt reeller 


- Leinen⸗ Drell- und Damaſt⸗Waaren 


A 


wie auch fertiger 


0 Herren: und Damen⸗Wäſche 
0 eigener Fabrik 


() orauf ich mir erlaube nochmals aufmerkſam zu machen, da ich dieſesmal die Preiſe 
anz beſonders billig ſtelle. 5 
U H. Lachmans ki, 


75 aus Königsberg. 
5 Hier nur während des Marktes bei Herrn C. Mühlendorf, parterre. 


SSS S HHH AAA 
. Nee Subfeription ] Kolterie-Loofe WE 
zur Osnabrückſchen Landes Lotterie find vorräthig. 

Friedr. Zeidler. 
Eine noch gut erhaltene Pelzdecke iſt zu ver⸗ 
kaufen Neuſtadt 144. 


Schott⸗, Fhlen crowufllbrd. und Großberger 


8 


Neue Subſeription 
auf die elfte Auflage von 


Brockhaus' Conſervations-Lerihon. 
; In 150 Heften zu 5 Sgr. 
Mit Anfang 1867 beginnt eine neue unver 
änderte Ausgabe der elften Auflage von 


Brockhaus' Conjervations-Lerikon. 
E gede Woche 1 Heft (6 Bogen) zum 
Subſcriptionspreiſe von nur 5 Sgr. EM 


———————— ͤ —wðWMM2— —. ., — — —-—¼‚ 
1 Wohnung zu dermiethen Brückenſtraße 8 a. 


Heeringe empfiehlt in / Tonnen billigſt. 
Magdeburger Sauerkohl empfing 
Adolph Raatz. 


I möbt, Stube derm. Schröter, Altſtadt 164. 


gl Preuß. Sotterie-Koofe 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe am 9. Januar 
Y, 18½ rtl., 9½ rtl, ½% ½ 4¼12 rtl., ½ 
2 ½ rtl., / 1% rtl., % 20 fgr., ½% 10 ſgr. 
verkauft und verſendet alles auf gedruckten An ⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages | 
die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 


In letzter Lotterie fielen in obiges Debit 
15,000 Thlr. auf Nr. 56,199. 5 


wei Wohnungen, jede beſtehend aus drei Stu⸗ 
ben, Alkoven und ſammtlichem Zubehör ſind 
vom 1. April ab zu vermiethen. Dieſelben kön⸗ 
nen auch im Ganzen vermiethet werden. 
a Sztuezko. 
Eibe Familienwohnung ſo wie möblirte Zimmer 
vermiethet Moritz Levit. 
(er dicht am Brückenthor belegenen ſehr ge⸗ 
räumigen Kellerraum nebſt Hof vermiethet 
Löbel Kalischer, 
Bäckerſtraße 253. 
(Er geräumige Familienwohnung nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremife iſt zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen Neuſtadt Nr. 15. 
En geräumige Wohnung wird vom 1. April 
zu miethen geſucht. 


ſofort 


Ferdinand Leetz. 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche, Keller und Boden raum iſt zu vermie⸗ 
then Neuſtädt. Markt Nr. 146 bei 
Liebig. 
Parterre Stube nebſt Cabinet zu vermiethen 
257 Neuſtädter Markt. 
R. Paul. 


Nerat 267 m eine Heine Famienwohnung 

zu vermiethen. 5 
öblirte Stuben mit Beköſtigung ſind zu ha⸗ 
ben Gerſtenſtraße Nr. 96. 

Siütadt Copervicusſtraße Nr. 210 iſt eine Stube 
für 6 Mann Einquartirung billig zu ver» 

miethen und ſogleich zu beziehen. 5 

El neurenovitte Wohnung beſtehend aus 4 
Stuben und Zubehör iſt zu vermiethen und 

vom 1. April oder auch gleich zu beziehen. 

ke . Diesel, Segler St 104 _ 

Bieten Nr. 40 find zu vermiethen zwei 
Stuben mit Möbel. Auch Laden nebſt 


Stube. 
Gch und kleine Familienwohnungen auch 
Stallung nebſt Objtgarten find zu vermie⸗ 
then Bromberger⸗Vorſtadt bei N 
Witwe E. Majewski. 


Die in meinem Hauſe Altſtadt Nr. 257 vom 


Herrn Kreis Rendanten Stoboy benutzte 
Wohnung iſt vom 1. April d. J. anderweitig zu 
vermiethen. 0 
Rudolph Engelhardt. 


2 Famiſtenwohnungen, jede zu 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, und einem Pferdeſtall oder 1 Par⸗ 


terre⸗Wohn. zum Getreidegeſchäft ſich eignend, find 


Neuſt. Markt 231 v. 1. April (eine ſof.) z. verm. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonntag den 6. Januar. „Humor verloren, 
Alles verloren“, oder: „Benedek in Berlin“. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten von 
E. Jacobſohn. Muſik v. Boſſenberger. 
Die Direktion. 
—— 


Es predigen: 


Am Sonntag Epiphanias den 6. Jannar 1867. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. x 
Militärgottesdienft, 12 Uhr Mittags Herr Garnifonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. k a 
Freitag den 11. Januar fällt die Wochen⸗Predigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe . 
Nachmittags (Miſſionsſtunde) Derſelbe. 5 
Mittwoch, den 9. Januar Abends 6 Uhr Bibelftunde Derr 
Pfarrer Schnibbe. 


Oerantwortlicher Redakteur Eenſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


